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Quellen
Hs O11 hier eine kritische Besprechung der wichtigeren

Quellen und Hilfsmittel ZiU. Leben des Antonius VOnNn

Padua gegeben werden, da eine solche, WenNnn INa  a die och
sehr unzureichende Abhandlung Papebroch’s 1n den cta
Sanectorum und dıe aum krıitisch nennenden Bemer-
kungen ÄAzevedo’s und Salvagninı's ausnımmt, überhaupt

Die Werke, die ich selbstoch nıcht stattgefunden hat
nıcht einsehen komnnte, sondern 1Ur AUS zweıter and kenne,
sınd mıt einem Stern ( bezeichnet. Eın übrigens auch
Sar nıcht vollständiges Verzeichnis der Werke ber An-
fon1us, besonders der späteren, Horoy, Medii QeVI Biblio-
theca Patristica G{O., Paris 18830 (eine Fortsetzung VvVvon Migne),
Ser L, VJÜ; 555 Sqq

eta SS Junı HE (03sSQq. herausgekommen).
Emmanuele de Azevedo, ita del &1071080 taumaturgo

Portoghese, Anton1io di Padova, Auf|l,, Hologna 1(90; Diss 1l
Enrico Salvragnini, Ant. dı Pad ] S1101 temp1, ‘1 'urın

1887, Vorr. VI-—X:

4) 34 Denifle verspricht eine solche 1M Archiır itt. Mn
Geschichte Mittelalters r 639 Anm Z hat; sıe aber, sovı]el M1ır
bekannt, bis jetzt nıcht. gegeben.

Zeitschr. Kı>- XI,
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Legenden un amı zusammenhängende Aufzeich«=
NUNSCHN.

AT AA U E
(4enau genommen annn INan nıcht VOonNn Legenden ın der

Mehrzahl sprechen, wIıie InNnan das bei den Franziskus-
legenden ann und muls, sondern es 1ebt eine AB
tonıuslegende und deren Bearbeitungen. Darüber ıst; kein
Zweıitel möglich, enn INAan die verschiedenen AÄAntonius-
ljegenden vergleicht. IDR ist; überall derselbe Stoff, dieselbe
Ordnung des Stofis, NU.  — mıiıt der Zeit eine wachsende W Uu1l-
derbare Ausschmückung des Lieebens, Ja mehr noch, auch
die Horm ist dıeselbe, dıe charakteristischen Phrasen,
Sätze kehren wörtlich immer wieder, bald da, bald dort

Die bıs Jetzt gedruckten Antoniuslegenden sind :
1) Die VONn IT SUT1iU® In seinen Vıtae Sanctorum, Köln

1618, untier dem K Junı veröffentlichte Legende S)
Vıta a4uUcGtiore AHONYMO valde antıquo 1n den ctyu” SS

JUun1, I 105 SuUy. B
OTr mıraculorum, Acta. SS Ar — 194
M.)

Azzoguidi1i, Antoanu Ulyssıponensis Sermones In gal-
MOS, autographo UNG prımum In lucem edit1 praefatione,
annotatıunculis e indie1ıbus locupletati : accedııit ‚etc. ] Bonon1ae
1LADES not. S fol SQg. , wıeder abgedruckt beı OTrOoY

457 £.
Vıta Anton1: confessoris in den Portugaliae ıU «=

historica, Scr1ptores I ıispone 1556, 1168sqd-
B3

Legenda SeNH yvıta e mıracula Antoni de Padua S4ae6C6.
concıinnata codiece membrane0o Antonianae bıbliothecae

Cum altera Drevı ejusdem Sanet1 vıta ed A BT
Marıa J0Sa, Bononiae 1883, P

Ibid Altera Vıta, Sqq P2)
Ich nehme och dazu die Stücke AUS

Vıncentius Bellovacensis, Speculum hıstorlale, No-
rımb. 1483, Lab XÄXXI, GCapn 131—135 V. und

1) Nur IWa P2 (s unten 199 ist formeil selbständig, ‚-
terigll weniger.
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Bartholomaeus Albızzı AUS Pısa, er conformitatum,
Maıland 1510, ın conform. S, fol LXVI, bıs fol LXVIIL,

on

afls VO  s diesen Legenden die ursprühglichste
Form der Legende g1ebt ist. ın die Augen springend,
und ıch skizziere daher zunächst M

Die Legende beginnt mıiıt einem Vorwort, In welchem
der ungenannte Verfasser erklärt, 1Ur AUS Gehorsam
die wıederholte Aufforderung der Brüder sich dıe AÄArbeit
gewagt Zı haben, für welche ‚ sSoOWweıt er nıcht selbst
Augenzeuge sel, das Zeugnis des Bischofs Soeiro I1 von
Lissabon und anderer katholischer Männer eingeholt habe.
Er habe das uch in Z7WE] 'Teile geteilt, VONn denen der
erste den Lebenslauf, aber der Kürze halber NUur mıt Her-
vorhebung des Wichtigsten, der zweıte die W under, die ott
durch den Heuligen gewirkt habe, enthalte

Demgemäfs wird 1m ersten Teıl das Leben des Antonius
1E)_eschrieloen. Schon Denifle hat mit Recht auf die formelle
Aknlichkeit mıt der ıta des 'T’homas on Celano hinge-
wlıesen, die nıcht NUur In der Phraseologie, sondern auch in
der Zanzen Anlage hervortritt. Der Verfasser verfolgt nNnam-
lich das Leben des AÄAntonius zuerst chronologisch bis dahin,

der Heiuige In die Öffentlichkeit trıtt: dagegen AUS der
SANZEN Zeit sSeINEsS öffentlichen Wirkens bis ZU. etzten Jahr,
also ungefähr 222 Z0; wird uUunNSsS ur elne allgemeine
Schilderung selner Predigtthätigkeit vergönnt, Samt ZWweı
Anekdoten‚ welche erzählen, WwW1ıe ETr einen Häresjarchen be-
kehrt habe, und dals Or VO Papst archa testamenti] SC-
Nn worden SEL Dann wendet sich der Verfasser ZUTF

Schilderung des etzten Lebensjahres des Heiligen. Cha

Das hat zuerst Denifle gesehen. Vgl die Universitäten des
Mittelalters bis 1400, (Berlin 282f., Anm. 240 (+leicher
Änsicht ist; Ehrle, Arch 1tt. K.-Gesch. 11 381

{1*
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rakteristisch ist, dafs kein eINZIYES W under erzählt wird,
das Antonıius Lebzeıiten gewirkt hätte

Im zweıten 'Teıl will der Verfasser nach der demselben
vorangeschickten eigenen Vorrede der Beschreibung des
Lebens dıe KErzählung der wichtigsten Wunder, die ach
dem 'Tod des Heiligen geschahen, autf Grund des Berichts

T’rotzdem kommt Zzuerstglaubwürdiger Männer hinzufügen.
die Krzählung des 'Todes des Heiligen und eıne Schilderung
der Paduaner Kreignisse zwischen 'Tod und Begräbnis, SOW1e
der Vorgänge VOT und be1 der Kanonısatıon, Uun! alles ın
eliner Breıite, mıiıt einer anschaulichen Lebendigkeit und nNnatuüur-
lichen W ahrheit, dafls 102  -} mıt (+ewiflsheit vermutfen möchte,
den Bericht eines Augenzeugen selbhst VOT sich haben

In diesen Schilderungen , welche gerade viel Raum
einnehmen als der Erste 'Teil der Legende, ist aber
VOon W undern LUr im allgemeinen dıe Kede, doch immerhıin
S dafls ach der Vorrede begreıfen könnte, WEeNN

die Legende miıt der Kanonisation schlösse. Allein es folgt
noch gleichsam eln drıitter e1l (mıt Recht 1n durch be-
sonderen Abschnitt gekennzeichnet) welcher wıeder mıit
einer besonderen Kınleitung versehen 1st, und erst ı1n diesem
kommt eine FKrzählung der W under, welche VOor Gre-

Dieser letzte eıl macht aller-SOr verlesen wurde.
dings den Eindruck nıcht sowohl eines Augenzeugenberichts,
als vielmehr eINEs Aktenstückes, das für sıch besonders 2D-
gefalst ist Offenbar haft; der Verfasser den Wunderbericht,
der bei der Kanonısatıon des Antonius verlesen wurde, und
der auch für sıch allein umlıef seiner Legende einfach
gehängt.

Das sagt die Finleitung selbst: laudem ei, glor1am Mn1-
potentis de miracula, qul1 (sie!) domno ((regorio0 papa
NONO, audıente un]ıuerso populo, lecta Ssunt, succıncte, preula tamen
ueritate , a.d exeıtandum (sie!) fidelium deuotionem , duximus ad-
notanda. 125 b und ebenso schon die Überschrift über dıe
Vorrede der Incıpıt prologus in ıta sanct]ı Antonii confessor1s
et de miraculis ejusdem, qQque approbata uerunt DEr domnum (Üre:
gorıum 30808 ei pCcr cardinales Romane ecelesıe.

So ın der 1 den eta S> der angehängten „ Appendix “.
Siehe unten 190
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Den Schlufs des (+anzen bildet eInN Gebet ZU. Hei-
hlıgen

Die 7631 der Abfassung der Urlegende fällt ach
Josa’s DBeweıs VOTL 1253 Da die Legende aber unstreitig
äalter ist; als das Speculum historjale des Vıncenz VON Beau-
Vals, ist; ihre Entstehung jedenfalls och eELIWwWwAas früher
anzusetzen, wahrscheinlich zehn Jahre Übrigens weiıst
S1Ee selbst ın elNe der Lebenszeıt des Heiligen noch el
nähere Zieit hın Der Bischot VOnNn Lissabon nämlich, der
als Quelle angegeben ıst, ist. der Januar verstor-
bene Soeiro Viegas H. der kurz VOTLT seıinem 'Tod der
Kurie iın Italien weilte Da überdies der Verfasser für
das meıste, W 4S er schreibt, Augenzeuge Se1IN versichert

ist nıcht zweıfeln , dals die Abfassung der Legende
ın die allernächste Zieit ach der Kanonisatıon setzen ist.
Vermutlich ist schon während der , längere Zeeit sich hin-
ziehenden, Verhandlungen ber die Kanonisatıon für eıine
Legende gesorgt worden, nd s Mas e1iNn Miınorıit, der VON

dem gerade anwesenden Lissaboner Bischof KErkundigungen
ber das frühere Leben des Antonius ın Portugal einge-

hatte, beauftragt worden se1ın, eine solche schreiben.
Daraus ergjebt sich auch der r{ HKs

ist eine Arbeit VON einem Zeitgenossen nd Augenzeugen, einem
Mann überdies, der offenbar ängstlich bemüht War, bei der
Wahrheit bleiben, denn nıcht 1Ur ın der Vorrede nennt

Dieser Schlufs ist; allerdings weni]gstens ın dem MIr vorliegen-
den Kxemplar der nıcht finden, sondern mufs AUS P1 ergänzt
werden, unten 184 159

Josa 1n der Vorrede VIIL,. Der Deweıls gilt übrıgens
Aur für die Urlegende, nıcht für

3) Nur etLwas irüher, wenn der betr. Abschnitt den späteren
Einschiebseln 1n das speculum hıstorjale gehören sollte , die J& bis
53 herabgehen ; da das nıcht beweısen ist , ist. wahrschein-
licher, dafls die Legende schon 1244, dem bekannten Schlufsjahr des
SPEC. hıst., 1n Frankreich bekannt: Wär.

4) Denifle, Die Universitäten Mıittelalters I: 083 Anm 240
Denn er sagt 1mMm Vorwort: Denique nonnulla scribo, que

Oculiıs 1pS u1ıdı, domno tamen dugerlo secundo ulixbonens1
ep1SCOPO et alııs ulris catholiecis referentibus 1psa COMNOUN.
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se1INe Quellen, sondern auch das einzIge Mal, eıne

halbwegs wunderbare Begebenheit AUS dem Leben des An-
tonıus erzählt, beeilt sıch, die Quelle anzugeben, und
se1INeEe Krklärung des Vorgangs Von der Krzählung selbst ab-
zuheben Er versiıchert wiederholt WIe die
W ahrheit thun sel, und Gr hätte diese Versicherung nıcht
nötıg, denn die Legende räg durchaus den Stempel
der W ahrheit und ist 1Im Gegensatz der gesuchten, süls-
lichen innerlich unwahren AÄArt vieler späterer Lebens-
beschreibungen 1ın ihrer natürlichen Einfachheit eıne wirk-
lich erbauliche Lektüre. Wir mussen daher dieser Legende
den allergröfßfsesten ert beimessen ; es ıst eine uelle ersten
Ranges, die 1Ur leider gerade In dem für uns wichtigsten
Abschnitt fast SAaNZ aussetzt.

Das bisher über Gesagte bedarf einıger Einschrän-
kung, die sich ergiebt AUS ihrer Vergleichung miıt den fol-
genden Legenden.

Ein SaNZ wörtlicher Auszug AUS ist dıe 105
gende A, von Azzoguidi AUS einem, WIie beweist, ZW1-
schen 1263 un 1302 geschriebenen Brevier des Minoriten-
klosters Assis] entnommen und Von ihm für die Urlegende
angesehen. ist ZU gottesdienstlichen Gebrauch bestimmt
YCWESCH, daher sind für die füntf Tage des Antoniusfestes
fünf Abschnitte ausgewählt, jeder in sieben bis NneunNn kurze
Lektionen eingeteilt ; und da ist Nnun immer eine
Lektion Wort für Wort AaAuUuSs M herausgehoben, während

Es ist die Erzählung Von dem Krstickungsanfall des Antonijus
un der Helle , die darauf gesehen hat. 119b „Rem
NO  S fictam, sed per 1psum de]l sanctium, dum adhuce ulneret , euıdam
ratrum reuelatam “* und nachher 95 qu0d nımırum Iumen diuine Ulr-
tutis auctorıtate celle ıllapsum ecredımus, u1us radı0s ferre NO  s
sustinens tenebrarum cultor recedebat confusus *.

So ın der Vorrede: „ Suceinete enim, preula tamen verıtate
loquar.“‘ 797 Hortor autem leetorem ut CU hec legerıt et

In alıquo MINUS dixisse uel certe inecauta loquacıtate ueritatis
metas uspiam eXcEsSSISSE perspexerit, NO  > mendacıl aut falsıtatıs
arguat, quin poclus 1gnoranciıe aut, oblıiulonı me4e misericorditer
ignoscat.‘‘ Ahnlich 1n dem Vorwort ZU) zweiten eil und ım Schlulfls-
WOrt.
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dazwıschen oft längere Abschnitte ausgelassen sind. Nur
zweımal fehlt in miıtten in eıiner Lektion eın Satz AUuSs

ım ersten Abschnitt eıne Notiz AUS Isıdor’s lıber
ethimolog1arum über Lissabon , später eın W ort des
sterbenden Antonius e1m Kımpfang der etzten Olung In
beiden Fällen zeigt sıch’s, dalfls den ursprünglichen ext
hat als die sich bedeutungslose Notiz AUS Isıdor
1n erst später eihgeschoben ist, zeıgt nıicht NUur die
ın den Monumenta Portug. ZU.  — Vergleichung herangezogene
Parallelhandschrift (Cod 293); sondern auch die Legende
BL WwWı]ıe WIrLr sehen werden, iın welchen beiden Legenden jene
Notiz fehlt Be1 Kmpfang der etzten Olung sagt Antonıius
nach Non NECESSEC est, irater , ut hoc mıh1 facl1as; hanc
enım unctionem habeo intra, (bei VE einfach: Habeo
hanec unctionem P,  intra me) M fügt aber hınzu:! „Verum
tamen bonum miıh: esL, ef ene placet.“ IDa 1U nıe-
mals siıch erlaubt, einen Satz miıtten heraus wegzulassen,
ist eSsS höchst unwahrscheinlich, dals S1e das gerade hıer R:
than habe be] einem OrT, das eine KErklärung des He!i-
ligen out machte, welche VO Anfang als anstölsıg und

Unzweifel-eines Heiligen kaum würdig befunden wurde
haft liegt somıit hier iın ıne absichtliche Verbesserung
des Textes VOT und hat och die ältere ursprüngliche
Korm der Legende VOrLr sich gehabt, zumal da die and-
chrift der M nach Ansıcht der Herausgeber erst aus

dem nde des Jahrhunderts stammt.
Haben Wır hler eıne kleine Korrektur VOT-

nehmen mÜüssen, bietet uUunNns eine willkommene Ergänzung
vVvVon dıe Vergleichung der

Legende ist nämlich unvollständig Hs
fehlt hier nıcht 1Ur jeder Schlufs, sondern eıne Vergleichung
miıt Vincenz Von Beauvalıs zeigt, dafs och Zzwel Toten-
erweckungen untier den ursprünglichen W_undern lesen

Vgl die viıelen Änderungen, die dıesem Wort des Sterben-
den vorTgenomMMenN wurden, unten 158 und ın späteren Quellen.

W enigstens In dem Exemplar der Monum. Portug. , das mMır
zugänglich WAar.



184 L  9

WAarCh, welche bei fehlen Was hier HU: fehlt,
bietet BT die ((Geschichte der beiden Totenerweckungen und
den Schlufs der Legende.

(ebenso auch E# ıst. eıne von dem Minoriten ÄAr-
busti 1m vorigen Jahrhundert zuerst ANS Licht
und häußg benutzte, Von Arzevedo nachdrücklich als Ur-
legende gepriesene und als schon druckfertig angekündigte
Legende AUS der Bibliothek Antonio Padua, die er-

INgS erst durch 084 herausgegeben worden ist Die
Handschritt, dıe dem Druck zugrunde legt, ist; ZW ar eine
jedenfalls erst ach 1346 gemachte Abschrift ber die
Vorlage derselben ist e1INe mıt im SaNzZCch identische
Kopie der Urlegende. och finden WITr einıge bezeichnende
Abweichungen. Unter W eglassung der zahlreichen , blofs
formellen, auf Rechnung des Schreibers setzenden , hebe
iıch folgende heraus.

incenz VOoNn Beauvais . s Can 135 zäahlt rubrikenwelse
cdıe rab des Heılıgen geschehenen, bei der Kanonisatıion verlesenen
W under auf, sınd geheilt worden neunzehn Kontrakte, fünf Para-
lytiker, fünf Buckelige, sechs Blinde, rel Taube, drei Stumme , we1ı

In werdenKpıleptische, welı Fieberkranke und wel ote
diese W under in der gleichen Keihenfolge nıcht 1LUFr aufgezählt, SON-

ern ausführlich erzählt, und stimmen cdie Zahlen au bis auf
die ahl der Buckeligen und Blınden, en Schreib- der Druck-
fehler beı incenz VOon Beaurvais sehr leicht anzunehmen ist. ber

bricht DU.  S mıiıt den FKieberkranken ZanZ abrupt aD

2) Compendio cronolog1co erıt1co de]l fattı serıitti della vita
del gxlo0r. taum. Antonio. Aassano 1(86. (In der VOT mMIr lıegen-
den Ausgabe ANONYM, Azevedo, der diıe identische Ausgabe Roma
1776 benutzt, nennt den Namen des Verfassers.) Vorwort, Anm AAy

V,

3) Azevedo A Diss. il und XL  z
4) Dals dıe Von Josa herausgegebenen Legenden mıt den VOoOXR

Arbusti und Azevedo erwähnten und benutzten Legenden identisch
sind , ist; unzweifelhaft : vgl die wörtlichen Citate 1n ÄAzevedo Diss.
H- AYVI, XAXXVIUL mıt, Josa C Josa selbst erwähnt
begreiflicherweise die beiden Vorgänger nıcht.

E JOoSa, codiel ANOSCTI. della Bibliotheca Antonliana di Pa-
dova, Pad 1886, 124 125
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Der Anfang der Vorrede ist 1n Pl Zerstört, er fehlen
hlıer CITrcA sechzehn Zeilen.

Die Stelle AUS Isıdor (vgl oben 183)
In dem Abschnitt „Quomodo ordınem fr mın. intravıt“

ist; den W orten ‚„ dom1ınus Petrus infans “ die alsche Erklärung
beigegyeben „Irater reg1s Castellae

In demselben Abschnitt iırd dıe Benennung des Vor-
standes des Augustinerchorherrenstifts AUS „ DIrIOE“ umgeändert
In „abbas ®*, WAaSs für Portugal falsch ist

Im yle1  en Abschnitt befindet sıch olgende Polemik
IS DZW. dıe Urlegende

118 P1
erum qula irruencium il Licet enım beatus ater An-
parentum SUOTUM impetum tON1US irruentium In sSe 6N-

de1 Seruus formıdabat, requıren- tum et turbarum impeium S252-
tıum euU  S sollieitudine Sagaclus yare declinare aQu

Nam et. propter hoc Tatres a1bhı An-declinare satagebat:
mutato u0ocabulo antonıus 1pse ONIUS ıimposuerunt, sad
sıbı imposult e quamtus qula eceles12 Tatrum illius loe1

talı tıtulo nominabafur. 1deouerbi de1l futurus esset,
quodam presag10 designault. An- de simpliel ratrum voluntate
ton1lus enım quası alte 0ONAans e etı1am dıyrıno revelante Spirıtu
dieitur. 1d nobile 1OMeEeN Y quası a 1te

tonaturus S11 eredimus fulsse
imposıtum.

Antonius alteenım quası
tonans dieiter.

Wır ürfen diese Veränderung unbedenklich a IS e1ne 1r k
160 Verbesserung ansehen und ZWarLr 9{ eine schon SaNr alte,
da schon Vincenz VOxn Beauyvaiıs für S10 egintrıtt Äus dem
fernen Portugal konnten derartige Berichtigungen Nur allmählich
eintreffen.

Viel einschneidender sınd aDer die Veränderungen, dıe In
dem Abschnitt „ Quomodo uenıt Romanıolam eT qualıter ıbı nixıt“
VOT  e werden.

Nach dem ıIn beıden Legenden yleichlautenden Anfang „ F1-
nıto igıtur bıs „ qula NneC* COFNITUS *, fährt fort

1 Azevedo I, Can nach Monum. ort. Ser. L,
2) incenz Von Beauryvais Can 131 sagt übrigens nıchts von

einer „eclesia fratrum ılliıus loc1 *, sondern jel richtiger: „ venit ETgZO
ubı fratrum congregatio morabatur, quı Jocus SANCLEUS Antonius diee-
batur, juxta quod Antonium deinceps appelları rogavıt, ut
et S1C  D requirentium 1psum sollieıtudınem pla cautela deluderet *.
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Pl

Denique 10CAato 1ın partem Tantae erat puritatis ater
Sancius eTt tantae simplicıtatısfratre Graclan0, qul EUDC

Romanıola mıinısterium fratrum uLpote In Ördine , qula
gyerebat, supplıcare cepit SEeTrUuusS Ministrum alıquem H6C

Miniıister11 aut uUusSt0odI1s Seude1 Antonius, quatenus susceptum
mınistro generali , ın - Cuardianı ffic1um adhuc CO NO-

manıolam duceret, et deductum scehat. Unde ratrem
discıpline spirıtualıs rudımentis Gratrıanum vocarıt, n1eC

informaret. rogavıl, u% S6 suscıperei,
sed tota die oratıonı VaCals,
alııs recedentibus, iste simplex et
18N0tUS omnıbus remanebat, COM-

miıttens tam 1psum, Quam ST  —
SUS, Q Ua moram Providentiae Sal-
vator1ıs. Frater autem Gratianus
CU. eUH Interrogasset, S] esset Sa-
Cerdos, SIne verborum multiplı-
Catıone, nolens de Scripturae
scjentia jactare, h06 tantum
pondiıt humilıter S1IC Suü

Quo audıto propter Sacerdotum
instantem LunG temporı1s 1n0p1am
dietus frater Gratianus fratre
Elia Generalı Miınistro s1ıb1 darı
Fratrem Antonıum, instigante
San cto Spirıtu gupplicıter posStu-
I2 vıt et obtinut.

Nachdem odann e1 egenden identisch fortgefahren sind,
„ Nulla PTOTSUS datae C6 bıs „ IN Romanıolam deduxıt ** heı1ılst

weıter beı
Pl

Cum enım VIr de1 NOVUS essetQuo Cu  S VIr del Antonıuus,
disponente dom1n0, peruenisset, ın Ordine nescliebat, qu1d esset.
impetrata licene1a heremum 10O01- 8gTreINUS 2111 qualıs eIsSE fratrum
tıs Pauli deuotus subit et disposit10 iın eremi1tor11s, propter
hıctis secularıum turbis 1062 quod NO lLicentıam 1M -
qu1et18 0NsSC12 penetrault. licet loca quietis

CONsSCIAa affectaret. Sed Tratres
qul CIrca SexX erant, 1n ereml!-
tOor10 nullum inter Sacer-
dotem habentes, attendentes 210840!

simplicem vyırum et, .0 A

Ministro pPro celebrandıs Di-
YiINIS O  S Precum 1N-
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stantıa postularunt et obtinue-
runt.

Hs folgen sodann wıeder ZWe1 yleichlautende Sätze vyYonxn 39 Fa-
cJente autem “ bıs „ Supplex postulavıt“", dann fährt fort

M
Nam lıcet oratiıonıs 81 de-Adepto den1ique quiet1is 1060

soluto cotidıie hora matutinalı votionis oyratia ad cellam ıllam
capıtulo, S@eIUUS de1 Antonius d quotidie pergere et maneret,
dıctam cellam SECESSIT, ASSUMpP- panıs portiunculam aut Vas

aque modiea panıs porcıuncula 1m deferebat Y sed MX
ua4s Aayue ulr audıta campanella hora COM 0-

dendı descendebat e1 sımn Cum
a l1s diseumbebat. Interea Cu
notitiam tam (}uardıanı qQuam
alı07rum Tratrum modıica tem-
pOorıs conversat]ione alıq uantulam
habuısset CUMm 21108 Fratres
praeter oratıonıs studıum V1-
ere interdnum dıyersis utili-
xtıbus et; offie11s OCCUDALOG, coep1t
intra SE aMArıs cogıtare singul-
tıbus, velut homınem ınutilem,
e1 pPan®e QUO vescebatur i1nd1-
s  “  H UH reputans, utpote qul
alı10Trum reficıiebat obsequ1a et
nıhijıl cCOomMMUNIS utilıtatıs facere
videbatur, ut S1C appareret quod
NON venisset minıstrare , sged
potius ministrarl. Kx hoc 1gitur
humıilıs Christi SerVvus humilia
quaerens obsequıa ad Guardıja-
DU humıilıis at supplex
2CcCessıt AÖ Üexis gen1ıbus DO-
pOoSCITt ut layandarum scutella-
T1UHL atque purgandae Seu SCO-

pandae domus sıbı offe1a trı-
Quihuneret de gratia speclall.

GCüu obtinulsset, mıra devotione
devota sollieitudine 1d Jugıter

facıebat, SICQquE laborans Panen
SsSuuxhl CUuUHM melıor1 econsclenc1a
manducabat; SCMDET tamen DOT-
act1s dılıgenter offielis ad cel-
lam SU2aLl et a,d contemplationis
studıum remeabat.
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RBeı diesen Veränderungen schon das Manierierte und

Affektierte der Darstellung Yvüxn P1 aul. Ks ırd .18 des He1-
lıgen unwürdıg angesehen, wWeNnNn selbst den Bruder Gratian
etwas bıttet, J2 WEeENnNn auch UE nach einem ruhigen Platz sıch
sehnt; 85 ırd 2{8 eın besonderer Kuhm hervorgehoben, wWenn

Qr „Oohne vıel Worte machen “ blofs miıt n  . antwortet,
nicht einmal e1n wen1ıg Tot und Wasser darf Gr Se1INer
Heiligkeit wıllen In Se1ine Zelle nehmaen. Kr oTäm sıch, dafls
eT, der Priester, Se1N 1T0T N1ıC. wert Sel, bıttet kniefällig

die Gnade, Schüssein spülen dürfen in . W, Aber auch
der Inhalt dieser Korrektur erscheıint mMır, WI1ie iıch be]l der Dar-
stellung des Lebens selbst begründen werde, 1 Q1ne Fälschung,
die VON der Vorstellung ausging, e1n Heılıger habe nıcht qe1h-
ständıg eLwas wollen oder bıtten können. Hıer bemerke ich DUr

noch, dafs Vıncenz VOÖON Beauvaıs mi1t gyeht und vOoxn der
Korrektur der Pl nichts e1l8

K In dıe leiche Kategorie VON Korrekturen gehört endlich
olgende, welche sıch wıeder anf die letzte Ölung des Antonius
bezieht. Da heilfst 1n

M P E P1
Ad Q UCIN CUNHL MOTe frater Quamrvıs autem unctione Vır

quıdam unctionem SaACITam ferens Sanctus invısıbilı plenus esSseT,
peruenIısset, intuens 6eUuL heatus 6ÖU debıta amen TOYVYEO-
Antonıius a1lt Non NHNEeCESS:C eST, rentıa petıtum rec]ıplens
irater, uf hoc miıhl facıas, habeo sSacramentum, extensısque188  LEMPP,  Bei diesen Veränderungen fällt schon das Manierierte und  Affektierte der Darstellung von P! auf.  Es wird als des Hei-  ligen unwürdig angesehen, wenn er selbst den Bruder Gratian  etwas bittet, ja wenn er auch nur nach einem ruhigen Platz sich  sehnt; es wird als ein besonderer Ruhm hervorgehoben, wenn  er „ohne viel Worte zu machen“ blofs mit „Jja‘“ antwortet,  nicht einmal ein wenig Brot und Wasser darf er um seiner  Heiligkeit willen in seine Zelle nehmen.  Er grämt sich, dafs  er, der Priester, sein Brot nicht wert sei, er bittet kniefällig  um die Gnade, Schüsseln spülen zu dürfen u. s. W.  Aber auch  der Inhalt dieser Korrektur erscheint mir, wie ich bei der Dar-  stellung des Lebens selbst begründen werde, als eine Fälschung,  die von der Vorstellung ausging, ein Heiliger habe nicht selb-  ständig etwas wollen oder bitten können. Hier bemerke ich nur  noch, dafs Vincenz von Beauvais mit M. P. geht und von der  Korrektur der P! nichts weiß 1,  g) In die gleiche Kategorie von Korrekturen gehört endlich  folgende, welche sich wieder auf die letzte Ölung des Antonius  bezieht.  Da heifst es in  ML S 21:  PS  Ad quem cum ex more frater  Quamvis autem unctione Vir  quidam unctionem sacram ferens  sanctus invisibili plenus esset,  peruenisset, intuens eum beatus  cum debita tamen reve-  Antonius ait: Non necesse est,  rentia petitum recipiens  frater, ut hoc mihi facias, habeo  sacramentum, extensisque ...  enim unctionem hanc intra me;  yerumtamen bonum mihi est et  bene placet, extensisque  Man sieht, P! geht noch weit über die Milderung, welche  M. P. angebracht hatte ?, hinaus und merzt die ganze anstöfsige  Stelle geradezu aus.  Aus welcher Zeit diese Veränderungen  stammen,  darüber geben uns die Bereicherungen der Wunder Auf-  schlufs.  Zunächst stimmt auch hier P! mit M. P., nur bei  1). Vincenz von Beauvais, cap. 131.  (Nulla ergo de se littera-  turae vel cujuslibet alterius utilitatis habita mentione ad fratrem  Gratianum, qui tunc Romaniolae fratribus praeerat, devotus accessit,  rogans humiliter, ut ipsum a ministro generali petitum colligeret ac  disciplinis regularibus ipsum instrueret, quem iste benignus suscepit  et locum sollitudinis requirentem ad heremum montis Pauli trans-  misit ....)  2) S. oben S, 183.enım unctionem hanc intra Me ;
verumtamen bonum mıhr ast ei
bene placet, extens1sque

Man s1e P1 yeht noch eit über dıe Miılderung, welche
angebracht hatte hınaus und mMerz dıe AaNZO anstöfsıge

Stelle geradezu AUS.

AÄAus welcher Zeit diese Veränderungen stammen,
darüber geben uUuNns dıe Bereicherungen der under
schlufs. Zunächst stimmt auch 1er mıit LUr bei

iıncenz von Beauvaıs, Cap 131 (Nulla CTZO de ıttera-
turae vel eujuslibet alterıus utilıtatıs habıta mentijone ad fratrem
Gratianum, quı LUNC Romaniolae fratrıbus praeerat, devotus accessit,
rOSans humiliter, ut 1psum miıinıstro generalı petitum collıgeret
disciplinıs regularıbus 1psum instrueret, QueM ıste benignus suscepit
et locum sollitudinis requırentem ad heremum montis Pauli TAaNS-
misıt

2) oben 183
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den Paralytischen 1ST e1in W under mehr erzählt das sich
als später eingeschoben kennzeichnet durch FErwähnung
ecclesia Antonıil, welche Bezeichnung VOT der Translation

Es WOeI' -der Gebeine des AÄAntonius 1263 unmöglıch War

den sodann., WIC schon erwähnt den undern der
ZWeEe1L Jotenerweckungen beigefügt welche WILr als och ZUT

Urlegende gehörig betrachten dürfen, ann aDer werden Vor

dem offenbar auch der Urlegende angehörigen Schlufs och
eiINe Reihe VonNn vierzehn W undern bunter Reihenfolge
eingeschoben miıt denen allmählich die Legende bereichert
wurde Unter diesen W undern 1st. CINCS, das frühestens
ZWanzlı bıs dreifsig Jahre ach dem '"T’od des Antonius LA 7
schrieben SsSein annn AaUuSs dem Jahr das letzte
AUS em Jahr 1278

Wır sehen also, mıt SECE1INEN Korrekturen und Be-
reicherungen stellt das ild des Heiligen dar, WL e5s

etzten Viertel des Jahrhunderts den Kreisen
der Minoriten Padua vorhanden War

4.) Wenn WILr mıt den kleinen Korrekturen
und Kirgänzungen , welche sich AUS der Vergleichung von

und ergeben, die Urlegende sehen, 1ST. es schwierig,
dieser gegenüber die Stellung der Legende bestim-
inen Papebroch hat S16 AaUus efwa 1450 geschriebenen
Handschrift abgedruckt doch lag S1e iıhm auch och
Z W el anderen KExemplaren Vor ber dıe Abfassungszeit
weıls nıchts SaSCcH, als dals SIE ohl Vor 126
sefzen SEl1, weil dıe Translation der (+2ebeine nıcht erwähnt
se1l

Zunächst sSe1l hervorgehoben, dafls diese Legende aller-
nächster Beziehung M steht dieselbe Anordnung der
Erzählungsstoffe und derselbe Gehalt solchen, NUr z W el

Punkten bietet sachlich mehr; durch eE1INE leise Hin-
WEISUNS auf den baldigen 'Tod der KEiltern des Heiligen un!'

Pl
2) Pl 69

(1
4) Comment V Acta
B 8405 n 1
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2) durch Beifügung einer drıtten Anekdote AUS der Zeıt VOon

1222—1230, nämlich VON der Kirscheinung des Franz
bei eıner Predigt des Antonius einer Anekdote, die AUuSsS

der ıta des T’homas VOonNn Gelano ist Dazu
kommt och die Übereinstimmung Von und 1n einer
SaANZCH Menge Von Phrasen und Redewendungen. Immerhin
aber stellt e]lne Überarbeitung der dar. Sie läfst
cdıe etymologischen Künste der WCS y ihre Sprache ıst
1e] gefeilter, gewandter, S1e hört mıt der Kanonisation auf
und endigt iın einen Kpılog, der die Grundlage des Hymnus
Sl quaer1s miracula ““ geworden ist Kıne besondere Appen-
dix bringt die W under und ZW ar dieselben, welche beı der
Kanonisatıon vorgebracht worden aIch, jedoch einıge
auch 1n enthaltene vermehrt, auch 1n anderer (bunter)
Reihenfolge und 1n anderem Wortlaut An in E da aber
auch 1er Kinleitung und Schlulswort des underberichts
dieselben sınd , wıe 1ın (bzw. P, erhellt daraus
och weıter (vgl oben 180) die ursprünglıche Selbstän-
digkeit des Stückes. Wann ist N diese Bearbeitung der
Urlegende entstanden ? Auf Grund der VO  e} Azzogu1ldı
nachgewiesenen T’hatsache, dafls erst zwıschen 13092 und
1319 die Stelle VON ın das Ordensbrevier gekommen
ist, könnte Man bis ZU Einde des oder Anfang des

Jahrhunderts hinabrücken wollen. Allein schon der In
halt spricht dagegen, enn ın diesem al wAare SiE weder

ruhlg und nüchtern 1m Jon, och freı VOoOL

legendarischen Dichtungen. Dazu kommt, dafs die Spuren
Von schon weiıt früher nachzuweisen sind. : nämlich a) die
Von einem Augenzeugen verfalste Geschichte der tünf
rokkanischen Märtyrer (F welche bestimmt War, 1n
die Antoniuslegende eingefügt werden beginnt und
schlief(st mıt W orten, die 1Ur In B, SONstT aber nırgends',
finden sınd b) eıine Vergleichung Von mıft Vincenz

(08,
Acta SS Uet IL, 696, I

3) Azzoguidi A %. O tol. XXVI, not.
4) ber diese Legende der fi?nf Märtyrer vMüller, Die
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al > zeigt unwidersprechlich dafs derselbe g-
rade diese Legende Vor SIC.  h gehabt hat, enn 11A4l annn
den gaNZChH, ber Antonius handelnden Abschnitt 2US dem
Speculum historiale fast Wort für Wort AUS heraus-
schneliden, zumal In eıner ZaAaNZCH Masse Von Redewendungen,
die sich UUr 1n (also auch nıcht In M üinden; auch
die VOoO  5 AUuSs ' *’homas Voxn Celano entnommene drıtte
Anekdote ist VoNn Vıncenz von Beauvaıs der gleichen
Stelle eingeschoben , LUr die under muls Vıncenz in
der (jestalt VOLr sich gehabt haben, wie S1e iın VOTr-

liegen ; dıe Appendix ıst J2 aber jedenfalls später.
Damit wiıird NU.  5 die Abfassungszeıt Voxn (oder doch ihrer
wörtlich benützten uns nıcht erhaltenen Vorlage) weıt
hinaufgerückt, dals sich die rage aufdrängen könnte,
ob nıcht Al nde die Urlegende sel Was dem enigegen
steht, ist einmal die (in fehlende) Vorrede von und
P’ die sicherlich der Urlegende angehört, dann auch die
bessere Sprache Voxn B7 dıe jener Vorrede nıcht Passch
würde, endlich auch die Finschiebung der Anekdote AUS

' ’homas vVvon (Clelano. Doch gylaube ich, dafls eine Aaus den
frühesten Zieiten stammende, vielleicht 1n Frankreich ent-
standene Überarbeitung der Urlegende ıst, welche fast die-
selbe Glaubwürdigkeit beanspruchen dart wıe M

Die Legende hat dıe Überschrift: ıta An-
tonn  FE Ulysibon., professione Franciscanı, QUAaH vulgo &X Padua
vocant scr1pta quodam patrı Franeciscano gravıter ei
fideliter. Dietionem Er Laur. Surı1us in gratiam Leetoris
mutavıt Omı1ssıs plerisque Parunı ad historıam facıentibus
absque tamen histori1ae detrimento Demnach hat Sur1us
die VO  F ihm vorgefundene Schrift selbst überarbeitet, aber
Nur dafs den Stil verbesserte un minder Wichtiges

ber die Handschrift selbst, welche Surıus vorwegliefs.
sıch hatte, ıst schon zusammengesetzt AaUusS zwel Schichten,
die siıch scharf voneinander abheben, nämlich Aaus eiıner

Anfänge des Minoritenordens und der Bufsbruderschaften (Freiburg
204 £.

704Das bemerkt schon Papebroch cta
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Legende, die sich meıst fast wörtlich der en Legende
schliefst Kap FEa HE X VE DE AUS

eıner grölseren Reihe Von eingeschobenen Stücken Kap XL
UE XS SC H  S Letztere sind kurze Anekdoten,
sämtlich Wunder des Heiligen, ohne irgendeine chrono-
logische, lokale oder sachliche Urdnung aneinandergereiht,
W under, die Antonıus Lebzeiten gewirkt haben soll, VON

denen WITr aber SONST AUS zeiner uelle des Jahrhunderts
etwas W1SsSen. Von diesen Stücken wırd och reden
SeIN Die Legende selbst, In welcher G1E eingeschoben
sind , ist breiter als ıhre Vorlage, doch LUr selten inhalt-
reicher, gefällt sich aber In erbaulicher Ausmalung ; 1m
übrigen hat S1Ee auch einıge Kenntnisse , die nıicht AUS der
Urlegende geschöpift sind

annn dıese Überarbeitung stattgefunden hat, 1st nıcht
nachzuweısen, vielleicht erst gleichzelntig mıiıt Kınsetzung der
eingeschobenen Stücke.

er Verfasser der Legende P2 rühmt sich der
Selbständigkeit se1ner Krzählung gegenüber seınen Vorgän-
SCIN. Kr hat dieselbe Jediglich 1m AÄAusdruck bewiesen,
dieser ist schwülstig, miıt biblischen Phrasen und (Citaten
gespickt, oft nahezu unverständlich. Sachlich ıst selne Ar-
beit fast Ur eıne Bearbeıtung VO1 un War ın ihrer
schon erweıterten (Gestalt Das ZU Schlufs gegebene

QSiehe unten 194
Selbständige Nachrichten lıegen VOT 1n der ZCNAUECH AN®

gabe VO:  e} Namen und tand der Eltern des Äntonius (Kap D wıe  a
816e siıch TST 1m 15 Jahrhundert SONST wıeder findet; (bei S1cCcO Po-
lentone), ın der, übrigens falschen, Notiz über Don Pedro (Dominus
Petrus infans, seren1ıssımı reg1s Lusitaniae filius primogenitus), 1n der
Richtigstellung eines Citats der hatte ‚„ QquoN]am
serıptura este nNnon 1herosolymis {ulsse , se!l ıbıdem bene ulx1ısse
laudabile est b Surius andert quon1am este 671 INn NOn

Hierosolymis fuijsse** etc.)
3) Nur ın einigen Punkten verbessert P2 se1ıne Vorlage: wird

der Infant Don Pedro ZU Sohn des Könıgs Voxh Portugal U
macht, WwWas gegenüber der Angabe Von wenıgstens ıne geWwIisse
Verbesserung darstellt. Die Ktymologie VvVon Antonius ersetzt
durch ıne andere , noch wunderlichere , für das Erscheinen des An
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Versprechen N under erzählen, VvVon denen eınıge ıuntier
geinen Augen 1m ahr Z ın adua geschehen sejen,
wırd nıcht gehalten, bietet aber den sichersten Anhalts-
punkt für dıe Datierung der Legende.

Fassen WITr die Untérsuchun g ber dıe Legenden kurz
ZUSaINMCN, ergiebt sich folgendes:

sämtlıche Legenden des Jahrhunderts
gehen auftf eıne Urlexende Zzurück, welche sich
1mMm wesentlıchen mıt M deckt Hast gleich-
wert1iıg mıt iıhr ist

Charakteristisches Merkmal der Urlegende
IB dafls S1 a) anfangs chronologisch ortschrei-
GeL; Au der /Z811 VO 2292 — 1230 1E Z W el
Anekdoten erzählt,; C) au der ganzen Lebenszeit
des Antonius keinerlei W under berıcechten
weıils.

Diese charakterıistıischen Merkmale finden
siıch 1n allen Legenden des Jahrhunderts
wıeder.

tonıus unter den Ordinationskandidaten In Forli wırd S87 ıe Er-
klärung gegeben, dafs dort eın Provinzijalkapıtel JCWESCH sSe1 Endlich
finden WIr 1er U Yl die allerersten Versuche, jene Lücke 1ın der
Liegende zwıschen OT etwas mehr auszufüllen, wird da
aulser jenen rel Anekdoten erwähnt eın Aufenthalt des Antonıius ın
Vereelli und ın etwas rätselhaften W orten das mannhafte Auftreten
des Heiligen SCSCH die ‚, Neider “ des Ordens. uch der Mangel
undern Lebzeiten des Antonıus wird jetzt empfunden und AUS-

drücklich entschuldigt, 77 I nCcet xınım An Lu 1S nd
miraculis corporalibus ubique COTUSCATENL, potioribus f{amen
indiels clarıheabat Dominı majestatem.“ Ahnlich hatte übrigens
schon (07, gesagt: „ Haec siquidem virtus (d die
Predigtgabe) in 1DSO claruıt ın oculıs omnıum , QUAaC quıidem mıra-
culıs potıor, quibus plurımı ın vıta fallacıter decıpıun-
tur Sie ıgıtur hujus peregrination1ıs incolatus doetrina et ıta
praeclarus, divinam In Sancto vocatıonem evidentissime probat; quam,
ut ın fine patebit,. multiplex post mortem miraculorum clarıtas
Cessaria conclusione confirmat.“

103
Zeitschr. K.-G XI, B 13
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rst nde des Jahrhunderts fängt

1n A dıe Lücken der Legenden empfinden
und auszufüllen.

Dem Bestreben, die Lücken der Legende betreffs der
under auszufüllen verdanken WIT 1U.  - einıge weıtere

Schriften, die WIr auch och den Legenden 1m weıteren
Inn rechnen zönnen und die irotz ihrer späten Abfassung
für Krforschung dessen , Was während der Jahre 12 bis
1230 geschehen ist, VOoONn Wert SInNnd.

Es sind das die eingeschobenen Stücke ın S, dann der
und endlich (onf. (z+ehört auch der letztere

sich 1n en anderes Gebiet, als das der Legenden , muls
er doch hier besprochen werden , weiıl diese Gruppe
ZU. grölfsten el einen gemeınsamen Krzählungsstoff auft-
weıst und der (Conf. tür Krmittelung ihres Zusammen-
hangs VON besonderer Bedeutung ıst ; doch ist die Verwandt-
schaft innerhalb dieser Gruppe nicht oTOlS wıe die der
egenden.

Die eingeschobenen Stücke ın Für die
Feststellung der Zeit, da diese Kinschaltungen allmählich
ohne Z weitel entstanden und der Legende hinzugefügt
worden sınd, fehlt jeder Anhaltspunkt. Nur für einzelne
Krzählungen , die sich 1Ur bei 5 nıcht aber be1 den
deren Quellen finden, wırd sich die Entstehungszeit annähernd
feststellen lassen. So muls die Notiz Kap XVIL, welche
Antonius alg Urheber der Flagellantenbewegung un die
Geilselung als ıne löbliche, noch heute ın SahZz talien be-
stehende Übung bezeichnet, VOL der xrolsen Geilselfahrt des
Jahres 1349 geschrieben sein, da diese sehr bald eine
energische Verurteilung vonseıten des Papstes erfuhr, S1e
muls aber anderseıts FETAUMLE Zeeit nach 1260 entstanden
seın , da VO  a den damals Lebenden die VONN Pe-
rugla ausgehende Bewegung als etwas durchaus Neues, nıe
Dagewesenes betrachtet wurde, also nıcht auf Antonıius
rückgeführt werden konnte. Kitwas Weıiteres ist erst beı
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der Vergleichung miıt den beiden anderen Quellen
Von Wadding In seinen Annalen wırd wıederholt

ıtıert einNe legenda Antonıl, sicut de Chroniecis habetur,
vVvon dem Bollandisten, der S1e herausgegeben hat, mıt Recht
liber mıraculorum genannt. Ks ist eine reiche amm-
lung VOIN Anekdoten, fast ausnahmslos W undern, weiche
ohne Urdnung zusammengestellt SInd. Kı INAaS In derselben
ZU. 'Teil altes Material mıt echten historischen Krmnerungen
enthalten se1IN aber für die Ausscheidung desselben tehlt
jedes Merkmal. Was die Abfassungszeit betrifft, wird
einmal cıitiert auch SONS erscheinen die Krzählungen ın

eher ursprünglicher. Auflserdem werden Begebenheiten
erzählt AUS den Jahren 1243 J2 auch Wie
sehr dıe geschichtliche Krmmnnerung getrübt ıst, zeigt die Be-
hauptung Antonius SEe1 als Chorherr (+enosse des Do-
mıinıkus SCWESCH. Mögen q 180 auch einzelne Stücke irüher
aufgezeichnet worden se1n, ist doch ihre 7Zusammenstel-
lung einem uch jedenfalls erst ın der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts erfolgt. Bestimmteres ergiebt erst eine
Vergleichung mıt dem

3) Liber Contftormitatum. Das bekanntlich 1385
geschriebene, berühmte Buch enthält eıne Lebensbeschreibung
des Antonius, die VON grofsem Einflufs auf die späteren
Schriftsteller geworden ist. Dieselbe lehnt sich 1m KaNZCch

die Legenden &. flicht aber eıne Menge W under

Die Behauptung AZzzoguldı's fol ALILIL, not. 12, dıe Erzählung
Kap DE I  D @1  Za AUS Oonf.2 entbehrt jeden Beweises;

noch viel unhaltbarer natürlich ist; dıe Berufung Azevedo’'s Diss.
XXVII uf das Urteil Papebroch’s, dafs VvVorT 1263 abgefalst SseI
wWEZEN Nichterwähnung der Translation.

Z dıe Krzählung M. (37, 1, JI, der dem Kern nach
auch I (27U, N.

M. (26, H geht auf Kap
M (38, DE

Sr  —>‚ MD, 66VE SA Dr  HA M  M (28
13*
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des Heıligen ein, die ın eıner freilich aum erkennbaren
Okalen Ordnung aneinandergereiht werden. Beziehungen
zwischen diesen un den eingeschobenen Stücken In S,

IchWw1e dem sind vorhanden, aber nıcht völlig klar
bemerke darüber foigendes: a) (Conft. vollzieht den ber-
San VOL der Legende den W undern mıiıt den W orten  »

„ quales ructus praedicatio Antonu faceret, allıqua dicam,
QqUAC audıvı de QUAaI plurıbus“; VO  en der Predigt untier
dem ((Gewitter ın Bourges weiıls CI', dafls eıne bildliche Dar-
stellung derselben der ortigen Kirche iın Stein gehauen

sehen Se1 „ Sıcut OS fratre habuül, q uı vıdıt et
Die Geschichte VOistud miraculum mıhı narravıt".

Notar, dem Antonıus das Martyrıum voraussagt, begınnt
mıiıt den W orten „ alıud iNSsero, quod iratre fide dien0
au dıyvyı“. Die wunderbare Versetzung des Antonlius ach
Lissabon beginnt: „In Padua ex1istens Antonıius 1 vıdıt,
QqU an AA O H308 fratre m ıhırelatam“. Ne diese
Erzählungen sind aber zugleich teıls ın teils ın M D

lesen, un ZW ar ist beı der Krzählung VONL der (xewiıtter-
predigt eine Verwandtschaft zwischen und nıcht
verkennbar, dagegen zwischen dıesen beiden einerseıts un!
dem Conf. anderseıts nıcht nachzuwelsen. Die Geschichte
VO Notar ist be] Z W ar Ziug Zug dieselbe, in den

Im ist dieseW orten aber durchaus verschieden.
Erzählung rsetzt durch eine entsprechende W eissagung
eine schwangere Frau für ihr iınd. Dasselbe Verhalten
besteht zwıschen un OConf. auch be] dem W under
1n Lissabon. Im findet sich keine Parallele AazZıu.

b) Im S in Redewendungen und Wortgebrauch be-
steht eine nähere Verwandtschafit bald zwischen S un
onf. gegenüber Von M bald zwıschen un

Kap XXVI.
2) (27,

Kap XI
4) (29,

Kap D D
SO ist. Kap DA äahnlıch mıiıt Conf., vgl dagegen



ANTONIUS VON PADUA 197

gegenüber OConf. zweımal auch zwischen allen dreıen
nıemals aber stehen Conf£. un allein näher ZU-

Samnıınmell Knıge Erzählungen finden sich NUur iın
Conf. und
C) Jeder der drei Autoren hat Stücke, welche ın keinem

der beiden anderen sich iinden, wenıgsten S, meısten

Daraus läflst sich 1U mıiıt Wahrscheinlichkeit schlieflsen :
Noch AUr Zieıt der Abfassung des OConf. iM

etzten Viertel des Jahrhunderts Wr dıie Legendenbildung
über Antonius ın lebendigem F'luls, denn Conft. erzählt
uUunSs Geschichten, die uUunNnSs schriftlich erhalten sind, nıicht AauUuSsS

diesen schriftlichen, sondern A4AUuS mündlichen Quellen.
Dennoch jene Erzählungen (durchaus Wunder-

anekdoten AUS dem Leben des Heiligen) bis auf einen SC-
Ww1ssen rad fixiert (d ohl eben In einzelnen Klöstern
aufgezeichnet, aber vielleicht och nıcht gesammelt, jeden-
falls nıcht allgemeıin bekannt), daher die sonst unerklärliche
Verwanditschaft zwıschen Cont. und auch 1n Stücken,

Bartholomäus Von 152 sıch auf mündliche Überlieferung
beruft.

{ hat AUS geschöpft, aber nıcht AUusSs Oonf.
Conf annn A4US einer Absechrift des geschöpit haben,

aber weder die Sammlung Vvon S och der
lag ihm VO:  z

Bartholomäus VON 152 lebte längere Zeıt alg Miıno-
rıtenlektor ın Padua, hat das ausgedehnteste Material für
seine wunderliche Geschichte Vor sich gehabt, ist daher

(30, H, Kap KT mıt Conf., dagegen
(26, Kap T miıt. Conf. , dagegen 129;

. 26; Kap XXXLU, miıt Conf., dagegen 431,
So ist M (25% äahnlıch mıiıt, - Kap XVIL XVIH,

vgl dagegen Conf. ; M (ak, B mıiıt Kap XVI, da-
Conf. ; iOö}; N. mıt, Kap AAXNV; dagegen

onf.
onf. L (24, I1. Kap XX dann

\  onf. (29, Ba . Kap XVI
Kap XVUI DE
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nıicht wahrscheinlich, dals iıhm eine Quelle W1€e oder
enigangen Wwäre, WL dieselben damals schon vorhanden
oder bekannt SC W CGSCH waren Anderseıts ist der Conf.,
der VO Generalkapitel des Ordens ausdrücklich approbiert
wurde, eıine Autorität 1m Minoritenorden geworden, dıe bald
alle anderen Quellen Geltung überragte; eESs ist daher
nıicht ohl möglich, dals oder M mıt ihren teilweise
starken Abweichungen jel später entstanden oder ‚{l
gestellt worden sind.

Nach alle dem wırd der Schlufs erlaubt SeIN , dafls dıe
Einschaltungen 1n ZW AFr der Mehrzahl nach 1
etzten Viertel des Jahrhunderts vorhanden
AarcCn, doch nıcht alle, dafs etiwa gyleich-
zeıtıg mit COM oder ceher och später —-

sammengestellt worden LL dals endlichmit ÄnN-
fang des 15 Jahrhunderts die Anekdotensamm-«-
jungen geschlossen S1CCO Polentone, der 1439
1ın Padua schrieb, geht och ziemlich {rel mıt diesen Wun-
dererzählungen u während gegenüber dem Legenden-
text eıne kındlıche Abhängigkeit ze1gt. Doch schemint ıhm

vorgelegen haben

Kıs bleibt och übrig, mit den EWONNENEH Krgebnissen
die unNns überlieterten Berichte ber Abfassung VO

vergleichen.
Jordan VO G1iano, der 1262 seiInNne Denkwürdigkeiten

verfalst Häat; erwähnt einen Bruder Julian VON öpeler, der
1997 ach Deutschland kam un später „ eıne Geschichte
des se] F'ranz un Antonius In edlem Stil und schöner Me-
lodie “ verfalst habe Nun meınt ZWaTr V oljgt wenıjgstens 12-
betreff der Geschichte WFranzens, dafls Julian Nur a|s Mu-
siker die 200081 Festgottesdienst gehörıgen Gesänge komponiert

Jordan von (*+iano 53 1n den Abhandl der phıl. Jasse
der sächs. (+es der Wissensch,. V, 4923 {ff. 515
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habe Allein miıt ‚„ hıstor1a “ werden doch wahrscheinlicher
die Lektionen für das Offiei1um des Heiligen bezeichnet
Und scheint mır nıicht unwahrscheinlich, dals WIr In
die Arbeıt Juhans haben, dıe sıch dann freilich daraut be-
schränkte, AUS der vorhandenen Legende die passenden Stücke
herauszunehmen und In Lektionen verteılen.

*34 In se1lner historia seraphica (ge
schrıeben 1M Jahrhundert) nennt q ]S solche, welche
das Leben des Antonius geschrieben haben: 1) Johannes
Feckham, Erzbischof VON Canterbury G 9 Johannes
Vvon Cremona, Franziskanerprovinzial ın der Provınz des

Anton, Matthäus Pedelarius, Lektor In der Proviınz
Bologna, Kaymundınus, Lektor In adua, Bartholo-
mäus VO  a Frıent, Dominikaner, VON dem och sprechen
SeIN wırd ALON den unter 2 , dg genannten Personen
WI1ssen WITr nıchts, vVvon dem ersten nıchts, W asS hier ın Be-
tracht käme, daher ist diese Notiz VOoNn Rodulfus auch ohne
Wert für uns.

ichtiger ist eine Notiız AUS dem _ A

tr n 1881 die sich auf dıe Zieit des Franziskaner-
generals Hieronymus a Asculo (1274—1279) ezjeht: „ de
mandato istıus (+eneralis quidam magıster multum famosus
INaynae suffecjentiae et virtutis Vitam Antonu Patavını
MmM1ro stylo cComposult “®. Papebroch denkt dabel S ohne
eınen Grund anzugeben. Man könnte vielleicht eher P2
denken, deren. Stil 1m (+eschmack jener Zeeit wohl „ en
wundervoller “ genannt werden mMas, und deren Verfasser
auch ausdrücklich IN der Vorrede sagt, dals 1m Auftrag
schreibe; allein die Abfassungszeıt dieser Legende ist. doch
wieder 1el späfter als das Generalat des Hieronymus,dafls starke Bedenken entstehen ussen.

1 463 f£.
2) So wenıgstens Denifle 1m Archır 1tt. und K.-Gesch des

Mittelalters I7 639
Aecta 5 (03, 1r

4) untfen 203
5) ecta SS (04, N.
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Weıter weıls addıng von Lebens-
beschreibung , welche 1316 auf dem Kapitel VvVvon Verona
m1T der Anordnung approbiert worden SCcL, diese Legende

Aus letzterem (Grund1111 SAaNZCchH Orden gebrauchen
annn e1INeE der Paduaner Legenden nıcht gemeıint Se11H 1194  a

könnte gene1gt SC1IH welche ach Azzoguldı Z W1-

schen 1302 un 1319 den Minoritenbrevijeren e
denken alleın diese Le-Stelle der äalteren getreten 1st

gende mülflste dann, da WILr ihre puren bald iinden,
entweder Jahr eben NUr approbiert worden SCIH,
nachdem S1e schon jahrzehntelang ı UOrden gebraucht wurde,
oder mülste dıeser Zieit NUur eINe SaAaNZ eichte ber-
arbeitung der älteren VOonNn Vıncenz VOL Beauvaıs gebrauchten
vOorgeNOMMEN worden SCIH, welche dann Jetz erst 5F'Or
blert wurde

Wır sehen , 1er ist alles unsicher , und WIL thun
besten, un mıt der Erklärung des Nichtwissens begnügen

Anderweitige Nachrichten dem 13 ahrhundert.

Als Quellen ersten Hanges für das Leben des h An-
tOonıus natürlich die Schrifiten des Heiligen
selbst NnNeNNEN Allein abgesehen davon, dafs S16

solchen Zustand überlhefert sınd welcher gyrolsen-
teıls unsicher macht Was un: WIGC 1e1 darın wirklich voxl

tonlus stammt bieten S16 unl überhaupt zeinen Auf-
schluls ber das Leben des Verfassers, dafls S16 1UFLX

SsSeiNer Charakteristik und auch für SI1E N1ULr mıt Vorsicht
verwerten sind 2

Annales Minorum ad (I1 288)
Über die Schriften des Anton1i1us werde 1C. IN be-

sonderen Abschnitt reden
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Von Briıefen und Urkunden kommen ın Betracht:
dıe Kanonisationsbulle Gregor’s von

In ZzwWwel Ausfertigungen Padua Uun! den gesamten
Klerus gerichtet

der kurze Briıef F'ranz VO Assısı's Antonius.
Seine Überlieferung hängt freiılich LUr dem M
der J2 recht Späat ist. och scheıint MIr die ınnere Wahr-
scheinlichkeit für die Echtheit des Briefcehens astark

sprechen, die äulseren Bedenken überwinden.
Verhältnismälsig gelten haben dıe des

Antonius 1im Jahrhundert des Heiligen gedacht.
Von Thomas VO Celano ist. schon der Anekdote

gedacht dıe bald 1ın die Antoniuslegenden überging und
dıie insofern VOLN Wert ıst, a ls S1e uUunNns den beinahe eINZIS
sicheren Deweıs Von dem Aufenthalt des Antonius ın Frank-
reich x1eDt

Dagegen gedenkt des Antonıus
überhaupt nıcht.

In der Lebensbeschreibung des el 10
Von der and sEINES schülers ' *’homas VO  b Spello Iindet
sıch eine kurze, sicherlich falsche , Krwähnung des An-
tonıus

1 berichtet 1Ur den 'Tod des Antonius, sSOWI1e
die Translation unter Bonaventura stellt aufserdem einmal
den wahren Wunderthäter Antonıius einem Antonius Pere-
XTINUS gyleichfalls AaAUuSsS Padua gegenüber Sseın Versprechen,

anderem Ort (+enaueres Von iıhm erzählen hat er

Beide In Aecta (2511., L, 4E und (9—83
(28, I

9) ‚.ben 190
„ A, 1231 fuıt re confectus (nämlich Andreas) fratre

Helia. CU al1ıs SOCH sanectı patrıs et hberatus prefato Gregor10I
instante Sancto Patre Anton1o0 patavıno.”” Aecta SS ad Junl,
vgl Salvagnini Ar 187

lonumenta historica2 a pProvinNC1as Parmensem et Placentiam
pertinentia. Chronicon Salimbene (Parma 9 2908

276
I 208 ‚„de quUO in ‚110 loco S] fuerit ıta C  9 abun-

dantius disseremus et COP108S1US perorabimus.”‘
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nıcht gehalten, namentlich findet sich nıchts Derartiges i1m
liıber de praelato, der Geschichte des Klias VONN Cortona.

Der Bericht des Thomas VO KEccleston *, ohl
frühestens AUuS dem etzten Drittel des Jahrhunderts, über
dıe Thätigkeit des Antonius 1m Jahr ist verwirrt,
dafls INa ohne weıteres den gänzlichen Mangel sicheren
Nachrichten über die ıtalienıschen Dinge be1 diesem CHS-
liıchen Bruder wahrnımmt.

Bonaventura hat ın seINer offiziellen Franziskus-
legende UT wiederholt, WAS T’homas VON Gelano x1ebt.
W el unter seınem Namen gehende Predigten ber An-
tonıus sInd, abgesehen davon, dals die Sermones de Sanctis,

denen S1e gyehören, mehr alg zweifelhafter Echtheit sind
gewils pätere Machwerke I)enn dıe Predigten verraten
nırgends die geringste durch lebendige Überlieferung Ver-

mittelte Kenntnis des Anton1us, S1E kennen, mı1t Ausnahme
eınes Walles, Ur Stoffe, dıe 1n den Legenden gesammelt
sind, un beruten sich meılst ausdrücklich auf s1e ; un!: auch
für jene eiNzZIYXE Ausnahme (es ist das z rAasse Mirakelstück
über das Herz des W ucherers) beruft sich der Verfasser
auft eine schriftliche Quelle. In einer solchen aber findet

sich erst se1t dem Jahrhundert, W1e Ja überhaupt
ach dem Krgebnis des vorıgen Abschnittes W under, dıe
der Heilige Lebzeıten verrichtet haben soll, eErst se1t dem

Überdies sind die beıdenJahrhundert erwähnt werden.
Predigten inhaltlıch für unNnseren Zweck völlie wertlos, w1e
<schon ihr Verhältnis den Legenden zeigt. uch 206 7wel
anderen , och handschrıftlichen , VON Azevedo werwähnten

Monumenta Franeiscana ın den „ Rerum Britannicarum medi1
ev1 seriptores “ ed Brewer, London 1858 "’homas de Ececeleston de
adventu rTatrum 1n0orum In Angliam. oll AL 44sqq

Kap der Legende
In der Gesamtausgabe der Werke Bonaventura’s vVon Borde,

Lyon 16(8, 11L, 260 ff.
Vgl dıe praefatio XII S! des ersten Bandes der

Ausgabe der Werke Bonaventura’s, Quarrachı 1882
D) So uch Josa, codie1 AaANOSCT. 1bl. Anton. , 205,

die Sermonen unter Nr. 490 besprochen S1N!
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Predigten Bonaventura’s scheint sich nichts Neues e_

geben
Von den Beıträgen der !” 1st der wichtige

Abschnitt AUS Vincenz VO Beaurvailıs schon bei den
Legenden erwähnt und verwertet worden , deren Kıgentüm-
lichkeiten GTr völlig teilt un! untfter denen E1 daher besprochen
werden mulste

Der Dominikaner Bartholomäus V - TTEHT hat
SCINCN (testa Sanctorum Abrifs des Lebens des Anı
fOoN]ıUS gegeben welcher ohne Zweitel 1244 geschrieben
TOTZ SC1iNer groisen Kürze gyrolsen W ert hat weil nıicht
aus der Legende, sondern AaUS persönlicher Bekanntschaft
mıt dem Toten 4 geschöpit ist,

In der übrıgen Litteratur des Jahrhunderts
finden WIL fast Sar keine Spuren VO  a} Antonıius und SCcC1IHNeIL

Werken, WAS AUS dem Charakter derselben doch 1Ur ZUII

'Teil sich erklärt
Von Wert 1st C1iNe Bemerkung des Abtes Thomas VO

Vereelli ber Antonius SEINEN Extractiones de coel
hierarchia

Die zeitgenössısche allgemeine Geschichte zennt
aulser Tod uu Kanonisation VOoO AÄAntonius 1LUFr eEiNeEnN Zug,

NebenSeC1IinNn polıtisches Kıngreifen in der Mark ’ revıso
SaNZz kurzen Notiz der Vata Rıcecjiardı (COomıt4i8s

Bonifazıii haben W. darüber eiNenN nıcht unwichtigen
Abschnitt bei dem zeitgenössischen Chronisten Paduas HOo-

1) zevedo Diss 11 Die Predigten sind besprochen VO:  m Josa

efa (03, s

3 1üb Quartalschrift DG  9 465 £.
4) Der Abrils beginnt: ‚, Antonius 84 1DSE dı et COSNOV1
ö Die Schrift des 'Thomas (Cod JLaurenz lut XI siehe

Denifle Universitäten 730 Anm 216 Iie Stelle richtıigsten
ohl wıedergegeben Supplementband der eta ZU Junı

124 ebenso De 1a Haye s  08| Üpera Frane el Antoniz In
breiterer un überarbeiteter Fassung 112 M und bei W ad-
ding, Annales 11 Von _P2 wird S1e q,1s bekannt vorausgesetzt

Muratori, Rerum Italıcarum Scrıptores V, 126
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andınus Grammatıcus!, geboren 1200 , Bologneser
Magister der rammatık und Rhetorik Hortsetzer der SCr
schichtlichen Aufzeichnungen seINEes Vaters während der
Jahre EL 60, vollendet } als liıber chronicorum. Kr
erzählt, W as qe|bst erlebt hat, und ist. somiıt TOTZ der
wesentlich rhetorischen WForm, die VOT allem liebt, die
Helden schöne Reden halten lassen , und trotz der AUS-

gesprochenen Parteinahme für die Kirche und dıe Herren
Von aV  ste und SC Krzzelin eine 1m SaNZCN sichere Quell_e.

lographieen.
Die Lebensbeschreibungen des Antonıus sind teıls

selbständige Schriften mıt historischem, öfters erbaulichem
Ziweck, teils sind S1e den Darstellungen der Geschichte des
Minoritenordens einverleibt. Durch die Quellen ist ihnen
on selbst die Aufgabe gestellt SCWESCH , die Legende mıt
den undererzählungen verbinden, und 6S haben daher
auch alle iolgenden Biographieen denselben Gang: bıs
folgen Ss1e der Liegende, annn stopien S1Ee möglichst viele
W undererzählungen, meıst in buntestem Durcheimander 1n
die Lücke der Legende, dann 1m etzten Jahr wieder
ZULC Liegende zurückzukehren.

Eine 1im SAaNZCN recht gute Lebensbeschreibung haft
e1In litterarisch verdienter Notar in

Padua, 1m Jahr wıe selbhst sagt, abgefalst Seıine
Darstellung schreibt VOr allem un!' P? AUS , ergänzt s1e

Muratori1, ıb VUIL, 169f., l1ıb 1L, Can und 1lıb U,
Cap D,

2) Zuerst wıeder ANSs Licht ZEZOgEN von Azzoguildi 1n dem 178
genannten Werk Der erste eıl der Biıographie ıst, leıder hne die
wertvollen Anmerkungen Azzoguld!'s, wıeder abgedruckt voxn Horoy

469 ff.
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aber durch einschlägige geschichtliche un geographische
Notizen, wobel starke Verstölse nıcht fehlen. Für einzelne
Notizen über AÄAntonius habe ich die Quelle nıcht finden
können Dıie Wundererzählungen, dıe ın die Lücke
29092— 1230 einschiebt , bilden eine Auswahl AUS M.
Neues bringt da nicht

Kürzer ist der Abschnitt AUS der Summa historıalıs
des Erzbischofs Antonın VO WFlorenz® (T De
beato Antonio de Padua speculo Vincentiu historjali et
eron1e1s Minorum, eine wortigetireue Abschriutt von Vıncenz
VOoONn DBeauvaıs nıt einem Kınsatz AUS M

14 26 » Eın ZUrZer Schlufs be-
richtet auch ber diıe 'T ranslation unter Bonaventura

{Ü)Die grolfse Ordenschronik des Marıanus, 1460
entstanden, nat verschiedenen Orten dıe Geschichte des
Antonius behandelt S1ie Jag MI1r nicht VOr, Se1 ahber als
eine Hauptquelle Wadding’s erwähnt.

Aus dem Jahrhundert stammen tlıche Chroniken
des Minoritenordens, welche später je] benutzt wurden.

Zuerst dıe Franziskanerchronık des Markus VO

Lissabon ( 1587 als Bischof VO  a Porto), deren erster
Teil 155 erschien Im fünften Buch ıst In 36 Kapiteln
die Geschichte des Antonıus mıt jel Phantasıe erzählt.
In der Vorrede gjebt der Verfasser die Quellien seINES Wer-
kes a unftier welchen aulser Vıncenz Beauvaıs, AÄAn-
tonın Von Florenz un eıner „Legende des Anton1us,
Clara un anderer Heilıgen “* ur etiwa eine Quelle ‚„„Monu-

Dahin rechne ıch dıe Notiz VOL der Freundschaft der
Verwandtschafft des Priesters der Kathedrale von Lissabon Horoy

479 U,

Antonin1ı, archiepiscop!l Klorent. Historiale, Lugdun. 1972
Pars LLL tıt 24, Cap 8

3) Die von De la Haye 1n seınen Elogıa vgl uch Horoy 497)
angeblich AUS Antonın angeführte Stelle, cdie Cn ihrer Zeitbestim-
MUung nıcht SalNz hne Interesse wäre, habe 1C iın der mI1r zugebote
stehenden Ausgabe nıcht finden köx_1_nen.

Mir lag DUr die deutsche Übersetzung von Karl Kurtz VO'  -

Senfftenau, München 1620, VOor.
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menta *® och auf Antonius sich beziehen kann. Das Buch
ist kritik- und wertlos, NUur wenıge Notizen bereichern das
bısher bekannte Material , worunter dıe qautf FPortugal sıch
beziehenden ehesten Anspruch aut Glaubwürdigkeit haben
mögen.

DPetrus Rodulfus (Rıdolfi), Bıschof VON Sinigaglia schrieb
1586 eine Historia Seraphicae kelig10n1s, die bei Wadding
eine xrolse Rolle spielt.

Ebenso Gonzaga, De or]1gıne seraphicae relig10nis
Franciscanae, Rom 1587, der In der Art des Uonf. die
einzelnen Provinzen des Ordens durchgeht und offenbar eine
Menge Klostertraditionen gesammelt hat

Dem Jahrhundert gehören dıe oft cıtıerten
Werke

Pacheco, Kpıtome de la ıda de Antonio de
Padova, Madrıd (lateinisch Luzern

Cardoso 1M dritten and seINES Hagiologium
Lusıtanum, unter dem 13 Junl, herausgegeben 1666

Piıetro Saviolo, Arca de] Santo 1672
Waiıchtiger ist De 1a Haye, Fransisci ei Antonu

Paduanı omn1a, Parıs 1641 eine dammlung aller
irgend dem Heiligen zugeschriebenen Schriften. Den Schriften
ist ein Lebenslauf un eine Sammlung VOL elog1a ber den
Heiligen vorangestellt. Der Lebenslauf des Antonius VONn
De Ia Haye ist. ohne W ert, bietet nıchts Neues, namentlich
ist eın Versuch gemacht, die herausgegebenen Schriften des
Antonius für die Biographie ZU verwerten.

Wadding 1ın seınen berühmten Annales Minorum?
benutzt hauptsächlich Marlanus, Kodulfus, (ronzaga und M.
für Antonius. Die Annalenform SEINES erkes, dıe ıh:
chronologischer Verteilung des iıhm vorliegenden Materials
ZWaNS, ist hauptsächlich schuld , dafls se1INe Darstellung des
Lebens des Antonius Sahz unbrauchbar ist ; und ge1nN be-
stimmender Vorgang War für dıe Späteren verhängnisvoll.

4 Die späteren Ausgaben Lıyon 1651 und Stadtamhof 1739
MIr nıcht zugänglich.

2) Die Annalen Jagen MIr 1ın der zweıten Auflage Rom 14732 VO:  m
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Papebroch in den cta ahnt den Stand der
Quellen , OF empfindet In der von ıhm ‚Un Abdruck B
brachten Legende dıe Lücke Von 2— 19 un! sucht
S1Ee durch einen „ Kimbolismus W addingo et Suri10 “ AaUS-

zufüllen , freılich mıt völligem Verzicht auf irgendweiche
Ordnung In diesem Abschnitt.

Im 18 Jahrhundert War CS VOTLT allem Italien, das mıt
groisem INBMR die Forschungen aut diesem Gebiet des Mittel-
alters aufnahm. Der Aufschwung der Geschichtsforschung:,
der durch dıe Namen Murator1, Mansı, Verei gezeichnet
ıst, kam auch den Biographieen des Antonius ZUgZu

Die erste und VO.  a den späteren alg Autorität ersten
KRanges verwertete Arbeit ber Antonius ın diesem Jahr-
hundert WLr die Von Angelico da Vıcenza in Bassano
1748 erschienene Als se1INeEe uellen nennt er W ALr fast
1Ur solche, die 19888  N bekannt sınd , aber hat daneben e1n
sehr reiches Material zusammengebracht, besonders AUS ber-
ıtalıen, AaAus Spezlaluntersuchungen, Klostertraditionen U, del.,

dals namentlich ber dıie Jahre Q0—— 19 eine
Fülle Nachrichten geboten wiırd. Mindestens ebenso
grols ist aber die Bedeutung d1ieser Arbeit dadurch, dals
Jler ZUEeTST eiIn wıissenschaftlicher Versuch gemacht wird, eine
chronologische und lokale und sachlich passende Entwicke-
lung der ‚Jahre KD geben, wobei e1IN erstaun-
licher Scharfsinn und eine och erstaunlichere Phantasıe auf-
geboten wiıird. afls ennoch der Eintwurf nıcht SaNZ
lungen ist, daran ıst xrofsenteils Wadding schuld, dessen
verwırrende- Angaben Angelico nıcht recht anzutasten wagt.

Der nächste, der sıch mıt Antonius beschäftigt hat, ist
ÄZzZoul dı (1757) Er hat eın Leben des Antonius
geschrieben, aber hat iın den Anmerkungen S1CC0O Polen-
tone’s Schrift e1in überaus schätzenswertes Material mıft kri
tischem Inn beigebracht. Kır hat namentlich das Archiv

La ıta dı Antonio dı Padorva colla storı12 della SUu:  S Se-
pultura, Canonizzazione, ITraslazıone de Miracolı da In dopo mortfe
Operatı ete.]

Lib I Cap-.
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VON Assıs] ausgebeutet nd scharfsınnigen Untersuchungen
wichtige Urkunden AUS 308 Archiv veröffentlicht und VeI-

arbeıtet ID hat als e111 teiner Kenner der ersten Zeıten
des Minoritenordens VON Zeıt richtigere AÄAnschauungen
und bessere Grundlagen als Vorgänger uch der
Chronologie des Lebens des Antonıius macht GE entschiedene

ortschritte
Das on Azzoguldı herausgegebene Material 1st. ohl

zuerst verarbeitet worden Biographie des Antonius
von dem Observanten Eıg da Missaglia Parma 1: EB
dessen Werk VOL Azevedo sehr gelobt wird 1908808 aber nıcht
zugänglich WAar

Wertvoller jedenfalls 1ST die treitliche, kleine Arbeit des
Konventualen Agostino Arbusti,; Bassano Ar-
bust] hat nıcht 1Ur die em Bollandisten nd Azzoguldi
herausgegebenen Quellen , sondern auch die amals noch
nicht gedruckten Legenden un benutzt hat auch
NEUES Material besonders hinsıchtlich Paduas beigebracht
e1INE treffliche chronologische Ordnung hergestellt auch die
Untersuchung ber die Schriften des Antonius 1sSt tür die
damalige eit recht gyut

Nahezu alles, Was ber Antonius geschrieben und XC
druckt War, hat endlich zusammengefalst der Mann, dessen
Arbeit dıe Hauptquelle für alle modernen Bearbeitungen
geworden 1sST Emmanuel de AÄAzevedo Fın porfugle-
sischer Kdelmann, W1e Antonius selbst hat ET nach SeE1INer

CISCHECN Angabe schon se1t frühester Jugend einNn SANZ be-
sonderes Interesse für SC1INeEN heiliyen Landsmann gehabt

geboren, wurde GT spätel Jesuit Benedikt X LV
nach Rom gerufen und mı1T gelehrten Arbeiten beschäftigt
Er besuchte öfters Padua, lernte die dortigen Quellen kennen,
durchforschte namentlich auch dıie Bibliothek Marco
Venedig nd konnte sich rühmen, mehr als aundert Liebens-

Den 'Titel sıehe oben 154 Anm
2) Den 'Titel 14 Anm 2 Es gjiebt uch noch 1ıne vierte

Auflage, Venedig 18518 Die schlechte deutsche Übersetzung, Bozen
1838, umfa[st LUr den ersten el des Werkes.
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beschreibungen und ZWanzıg Legenden selInes Heiligen a
lesen haben 1786 gab eın lateinisches Gedicht ‚„ fastı
Antonijanı“ un! 17589 In italienischer Sprache seine „ N ıla
el JTaumaturgo Portoghese Antonio dı Padova “ heraus.
Sıe besteht AUS W el Teilen: 1mM ersten werden ın drei Bü-
chern das Lieben, Sterben, Kanonisation, Keliquien und
der des Heiligen beschrieben, 1m zweıten werden in sechzig
Dissertationen die Behauptungen des ersten Teiles belegt
Materiell bietet übrigens Azevedo nıchts Selbständiges,
ist überall abhängig VO  s seınen Vorgängern, namentlich VO  S

Arbusti, LUr ist unendlich jel breiter , salbungsvoller.
Kıs fehlt iıhm nıcht gerade formal kritischer Begabung,
dıe Cr S1iCcCc0O Polentone gegenüber beweist, aber GF ist
absoluter Advokat, blindester Bewunderer seinNes Heiligen;
Was Zı dessen Verherrlichung beitragen kann, ist ihm von
vornherein wahr, W4S dieselbe irgend beeinträchtigen kann,
VON vornherein falsch.

Mıit AÄAzevedo ist die FWForschung ber das Leben des
Seitdem ist wohl eineAÄntonius eigentlich abgeschlossen.

Reihe on Bıographieen des Antonius erschienen, aber
Erwähnt se]len HUE ochalle sind ohne selbständigen er

folgende
Guyard, Antoine de Padoue, S: VvIe, SCcC5 uvrTes ei.

Sn temps, ed., Parıs 1568, e1in Werk ohne jedes eigene
Urteil. Die Phraseologie ist noch weit leerer und unnatür-
licher als bel Azevedo. Di Betrachtung der Zeit besteht
hauptsächlich iın Citation einıger Abschnitte 4AUS den be-
kannten Nerken VO:  a} Rohrbacher und Duchesne. Inbezug
aut die Werke des Antonius ist ein Auszug der Heiligen-
predigten AUSs De la Haye gegeben, gerade der Ü sicher-
sten unechten unter den Sdermonen , dıe De la Haye ZU

Abdruck bringt, aufserdem sind einıgE der Von Azzoguldı
herausgegebenen Psalmen AUSSCZOZCH. Dies Werk TL miıt
der Prätension eigener Forschung aut!

Das thut nıcht das Büchlein des englischen Jesuiten B
lerıdee, The chronicle otf Antony of adua, London
18576 Coleridge will selbst LUr eıne Bearbeitung von ÄAze-

Zeitschr. K.-G. AT v  S
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edo geben und hat TE der Geschichte der füntf Mär-

‚yre: von Marokko den Markus Von Lissabon och heran-

KEZOSCH
uch die Arbeıt des Benediktiners e] M

Der Antonıius VOL Padua, sCc1I1 Leben, Wunder
und Verehrung Einsiedeln 1881, ist anders
a IS eiNe Bearbeitung VO1ll Azevedo, obgleich auch noch
ere Hiılfsmittel benützt sind Namentlich fehlt jede Spur
VOL CEIYENEHM Urteil

Die neueste Arbeit ber Antonıius ist das preisgekrönfe
Werk Von Salvagnın! Der Verfasser safs näch-
ster ähe der Quellen und hat auch och tüchtige Miıt-
arbeıter gehabt aber hat unterlassen, die Quellen
auf ihren ert prüfen und entsprechend Ver-

iıhmwerten, daher greıit kindlichster Nairvıtät
dıie Quellen des Jahrhunderts ausgehen, solchen AaUS

dem und 15 recht auch AaUus dem 18 Jahr-
hundert und verleibt dıe Angaben dieser Quellen, grolisen-
teils ohne S1C NCNNECNH , SeiINer Geschichte einNn als

Hür den welcher erfahrenS16 zeitgenössische Nachrichten
11 Wa wirklich geschehen 1st 1st diese Arbeıt darum tast
ohne Wert da der Verfasser keine Ahnung VO  5 Geschichts-
wissenschafit hat

Den Ll ben 146 Anm
2) Vorwort Da bedankt sıch Salr beı den Herren,

; ChHe questo lavoro ceoadıuvrarono le IN1e6 ricerche ** (in dem Preıs-
ausschreiben hatte geheilfsen, dıe Arbeit die Frucht e1IgENEL
Worschungen sein!) A T1MO 11 COTTE debito dı Nare ıl S18NOT

Alviısıi, bıbliotecarıo della Casanatense che ece pEI IN10 conto
indagın], le quali 111 Tr1SParmMı1aronNo fatıche D NO}  5 liev1ı  c (ohne
Z weiftfel hat dieser die zahlreichen Auszüge AUS den ungedruckten
Quellen der hıstorı1a de septem tribul Von Angelo de Clarıno und der
Chronica XXIV generalium geliefert), 97 p01 11 IN10 CAarıssımOdo

G(|(ilrardı, bibliotecarıo dell’ Universitäa dı Padova, 11 Ant
dell’ Antonlana, 11 nobiıle Camillo Tan Marcıana,

dopo 11 cConseguılmento del PTeM10 Mons rdı
prof O0omMm 41 (einer der Preisrichter) 3 nonche

SISS Carlo Celio Magno, InS Comelli professor a}
Acqua Giust]
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Ich werde diese nNne Arbeitefi nıcht berücksichtigen,
noch krıtisıeren , sondern unter ausschliefslicher Benutzung
der alten Quellen ach den Forderungen der geschichtlichen
Wissenschaft dıe Geschichte des Antonius nNneu schreiben
versuchen.

Nachtrag ZU 198
In Glafsberger’s Chronik (Analeecta F’ranciscana, Quaracchi

1887, I; die leider erst nach Absendung der Korrektur-
bogen mMır zugänglich wiırd, tindet sich dıie Notiz
„ Claruit eodem tempore 1277 frater Johannes de Peczano
VIr INASNAC sutficientiae et vırtutis, multum famosus
gister SaCT4e theolog1ae, quı de mandato fratrıs Hieronym!],
Generalis Ministri, vıiıtam beati Antonii Paduanı mı1ro stilo
conserı1ıpsıt, QUamVIS frater Julianus de Spira T’heutonicus
Canftor Parisiensis et COrrectior MENSAEC, hıstor1am, antıphonas

legendam compendiosiorem olim tempore ratrıs Johannis
Parentis, Ministri generalis, digessisset.“ Wenn diese Notiz,
deren Quelle mMır freilich unbekannt 1st, richtig ıst, geht
daraus hervor: dafs Julıan VO Speier, der sowohl
eine Liegende alg eıne Hiıstorie des Antonius verfalst hat,
Verfasser der Urlegende und der Legende ist
(vgl. die Zeitbestimmung (+eneralat des Johannes Parens mıf
dem oben 181 Gesagten); da der ım Firmamentum
tr ord genannte magıster multum aMmMO0Sus ach Glalsberger
Johannes Peckham 1st, der 129 als Erzbischof VON Canter-
bury starb, ann die Von ıhm verfalste Legende nıcht
die Legende P? sein , ngche ach 1293 In ua ent-
tanden ist.
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